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liegen, auf welchen er sich nachts, wenn er aufwachte, im
Schreiben übte. Doch seine des Schwertes gewohnte Hand
brachte es darin nie zu großer Fertigkeit. Eifrig las er
fromme Bücher und Heldengeschichten. Seine Muttersprache
war ihm teuer. Die alten deutschen Volks- und Helden¬
lieder ließ er sammeln. Doch sprach er auch ganz geläufig
lateinisch. Wie sehr er die Wissenschaften liebte, zeigte er
durch die hohe Achtung, welche er gelehrten Männern er¬
wies. Manche derselben zog er an seinen Hof und verkehrte
mit ihnen wie mit Freunden. Sie waren zugleich die Lehrer
seiner Söhne; denn er hielt darauf, daß diese nicht nur alle
ritterlichen Übungen lernten, sondern auch in den Wissen¬
schaften unterrichtet wurden. Seine Töchter dagegen mußten
sich nach guter alter Sitte mit Wollarbeiten, Spinnen und
Weben beschäftigen.

4. Karls Ende. — Eine bestimmte Residenz hatte
Karl nicht. Er war bald hier, bald dort im Reiche; am
liebsten jedoch wohnte er zu Stachen und zu Ingelheim
am Rhein. Dort hatte er sich prachtvolle Schlösser (Pfalzen)
erbaut. Während seiner letzten Jahre lebte er beständig m
Aachen. Und als nun der große Kaiser fühlte, wie seine
Kräfte abnahmen und sein Ende herannahte, versammelte
er um sich die Großen seines Reiches und stellte ihnen
seinen Sohn Ludwig als Nachfolger in der Kaiserwürde
vor. Dann begab er sich im Kaiserschmucke mit Ludwig,
und der ganzen Versammlung in die Kirche und knieete vor
dem Altare, auf welchem eine goldene Krone lag, in stillem
Gebete. Hierauf ermahnte er seinen Sohn mit herzlichen
Worten, Gott zu fürchten, sein Volk zu lieben, die Armen
zu unterstützen, getreue und gottesfürchtige Beamte anzu¬
stellen, sich selbst aber vor Gott und Menschen allezeit un¬
sträflich zu erhalte». „Willst du das alles erfüllen, mein
Sohn", sprach zuletzt der alte Kaiser, „so setze dir selbst die
Krone aufs Haupt. Ludwig that es unter lautem Weinen des
Volkes. Nicht lange darnach ward Karl krank und starb.
„Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geist!" waren
seine letzten Worte. In dem prachtvollen Dome zu Aachen,
den er erbaut hatte, wurde er bestattet. Man setzte den
Leichnam aus einen golbenen Stuhl, hing ihm ein goldenes.


